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1. EINLEITUNG 
 

Der Schlaatz ist der Stadtteil der Superlative: der Jüngste und Bunteste. Und so zahlreich sind 
auch die Herausforderungen: vom bezahlbaren Wohnraum bis zum Straßenausbau, von neu-
en Mobilitätsformen bis zur Barrierefreiheit, vom Winterdienst bis zur Klimaanpassung, von 
der Integrationsarbeit bis zum Sportforum und vielem mehr. Die Auswirkungen der wach-
senden Stadt lasten gewichtig auf den Stadtteilen mit besonderem Entwicklungsbedarf der 
Sozialen Stadt, weshalb nur ein fachbereichsübergreifend koordinierter, ein integrierter An-
satz mit langfristiger Perspektive hier nachhaltige Stabilität und Verbesserung bringen kann. 
Punktuelle Reparaturen, die nicht Teil eines ganzheitlichen Konzeptes sind werden keine 
Kehrtwende, keine Imageverbesserung für den Stadtteil bewirken. Die Erfolge in der Garten-
stadt Drewitz zeigen, dass ein koordiniertes Handeln ein gangbarer und lohnender Weg ist.  
 
Der Schlaatz hat viele durchaus ambivalente Entwicklungen überstanden und beste Voraus-
setzungen für eine gute Perspektive. Es ist ein robuster Stadtteil mit vielen Potentialen, die 
nicht verstetigt, sondern den Herausforderungen der wachsenden Stadt entsprechend wei-
terentwickelt werden müssen. Hierzu braucht es eine kontinuierliche, stabilisierende Unter-
stützung aller Stadtteilakteure. 

 
Die, in den letzten Monaten zusammengetragenen Zielstellungen und Maßnahmen für die 
integrierte Entwicklung des Stadtteils wurden in fünf moderierten Arbeitsgruppen (Nachhal-
tiges Wohnen, Freiraum, Stadtteilleben, Lokale Ökonomie und Beschäftigungsförderung, Par-
tizipation und Öffentlichkeitsarbeit) besprochen, gewichtet und hinsichtlich ihrer Konflikt-
trächtigkeit bewertet. Im Anschluss erfolgte eine zusammenfassende Darstellung der Ergeb-
nisse sowie des geplanten weiteren Vorgehens. Ergebnis ist die Gründung einer Projektstruk-
tur mit entsprechenden Arbeitsgruppen für die weitere Bearbeitung. Der erzielte Arbeits-
stand wird bei der nächsten Akteurskonferenz im Herbst 2018 dargestellt werden. 
 
Vertreter aus allen Geschäftsbereichen der Landeshauptstadt Potsdam, der im Schlaatz an-
sässigen Wohnungswirtschaft sowie sozialer Träger, Einrichtungen und Vereine vor Ort ha-
ben an der Akteurskonferenz teilgenommen. 

 
 

2.  ZIELSTELLUNG 

 
Anlass 
Der 2014 begonnene Verstetigungsprozess erwies sich angesichts der veränderten Rahmenbe-
dingungen nicht als gradlinig zu beschreitender Weg. Hierzu zählen insbesondere die Flüchtlings-
krise und die Auswirkungen des rasanter als prognostizierten städtischen Wachstum. Deren Fol-
gen für den Wohnungsmarkt, die technischen und sozialen Infrastrukturen sowie die Integration 
neuer Bewohner durchbrachen die bisherigen Überlegungen. Verstetigung ist möglich und das 
erreichen selbsttragender Strukturen ein wichtiges Ziel, jedoch können neue Herausforderungen 
hierin nur schwerlich integriert und gelöst werden. 

 
 

 

 
 
Um nachhaltige Zielsetzungen erreichen zu können ist es entscheidend widerstandsfähige Struk-
turen aufzubauen, die sich bei verändernden Problemlagen anpassen können ohne den Weg der 
gesetzten Ziele aus den Augen zu verlieren (Resilienz). Ziel der Verstetigung war die Sicherung 
der Projekterfolge im Stadtteil nach dem Auslaufen der Sonderförderung („Anchoring“) sowie die 
Etablierung ressortübergreifenden Ziele der Sozialen Stadt als gesamtstädtische Regelaufgabe 
(„Mainstreaming“). Aufgrund des unterbrochenen Verstetigungsprozesses konnte die Sicherung 
der Projekterfolge und Etablierung nicht hinreichend erreicht werden. Die „Verstetigungsproble-
matik“, also das Auslaufen eines Soziale-Stadt-Programms, stellt für die örtlichen Erneuerungs-
prozesse eine kritische Zäsur dar. Auch Am Schlaatz entstanden die typischen Problemen, wie 
starke Verunsicherungen bei lokalen Akteuren und Bevölkerung („Wie geht es jetzt weiter?“), feh-
lende Finanzmittel zur weiteren Unterstützung von bewohnerschaftlichen Aktivitäten, fehlende 
Anschlussfinanzierungen für wichtige sozial-integrative Angebote und Einrichtungen, der Wegfall 
der Fördermittel für das Stadtteil- bzw. Quartiersmanagement sowie eine oftmals geringe Tragfä-
higkeit der lokalen Gremien, Netzwerke und Initiativen. Nicht zuletzt litt hierunter das Vertrauen 
in eine, durch die Akteure gemeinsam erarbeitete Entwicklungsperspektive. 
 
Aus dieser Erkenntnis heraus erfolgte seit Anfang 2017 die Fortschreibung des integrierten Ent-
wicklungsprozesses Soziale Stadt Am Schlaatz.  In diesem Prozess sollen die sozialen und investi-
ven Aktivitäten im Stadtteil verknüpft werden, um diesen nachhaltig zu stabilisieren und den ver-
änderten Rahmenbedingungen entsprechend weiterzuentwickeln. Aus der breiten Beteiligung in 
der Stadtverwaltung sowie den intensiven Austausch mit den Wohnungsunternehmen und den 
sozialen Akteuren vor Ort wurden Ziele für die integrierte Entwicklung des Stadtteiles gebündelt 
und Maßnahmen für 13 unterschiedliche Handlungsfelder konzipiert.  
 
Die Visionenwerkstatt „Schlaatz_2030“ im Oktober 2017 ermöglichte einen Ausblick und verdeut-
lichte mit Entwurf-Slogans wie „Gut.Besser.Schlaatz“ die Qualitäten des Stadtteiles. Eine große 
Bandbreite innovativer Ideen, aber insbesondere eine langfristige Entwicklungsperspektive für 
den Schlaatz konnte so bereits an den Horizont skizziert werden. Diese, nach den Verstetigungs-
bemühungen, notwendige Öffnung des Diskussionsprozesses setzten einen Impuls für die nach-
haltige Weiterentwicklung des Stadtteils. Zugleich erfordert sie eine Konkretisierung der aufge-
zeigten Ideen durch die Akteure im Stadtteil. 
 
Den entstandenen Leitgedanken einer nachhaltig stabilisierenden Entwicklung gilt es erst weiter- 
und für die Umsetzung auch zurückzudenken: Welche Zukunft ist wünschenswert; aus wessen 
Perspektive? Welche Herausforderungen müssen mit welchen Mitteln angegangen werden?  
Welche Kooperation müssen gestärkt und welche Kompromisse eingegangen werden, um eine 
gemeinsame getragene Visionen zu entwickeln, die eine langfristige Stabilität und Anpassungs-
fähigkeit des Stadtteiles gewährleistet?  
 
Zugleich erfolgte die Evaluation des Verstetigungskonzeptes Soziale Stadt Am Schlaatz 2014-
2017. Die Notwendigkeit und Bereitschaft zur Anpassung der bisherigen Ziele und Maßnahmen-
komplexe konnte hierdurch aufzeigte werden. 
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Zielstellung 
Ziel der Akteurskonferenz ist es die bestehenden und künftigen Herausforderungen mit den 
bisher erarbeiteten Zielen und Maßnahmen abzugleichen, diese in einer offenen Diskussion 
zu ergänzen und das weitere Vorgehen gemeinsam zu konkretisieren. Ziel des Städte-
bauförderprogramms Soziale Stadt ist die Verknüpfung baulicher Investitionen mit Maß-
nahmen zur Verbesserung der Lebensbedingungen im Stadtteil. Diese komplexe Aufgabe 
und verlangt einen integrierten Handlungsansatz. Die hierfür notwendige gebietsbezogene 
Bündelung von Fördermitteln aus unterschiedlichen Ressorts, die Koordination und Vernet-
zung der lokalen Akteure sowie die Aktivierung und Beteiligung der Bewohnerschaft erfor-
dert das abgestimmte Handeln aller Akteure.  
Die Akteurskonferenz dient deshalb dem gemeinsamen Austausch und soll die, für eine in-
tegrierte Umsetzung notwendigen Stellen und handelnden Akteure vernetzten. Formeller 
Rahmen für die Koordinierung dieser fachübergreifenden Herausforderungen bildet das In-
tegrierte Entwicklungskonzept. Es steuert den Erneuerungsprozesses und bildet die Grund-
lage der Beantragung von Städtebaufördermitteln.  
 

 
 
Angesicht der veränderten Rahmenbedingungen im Stadtteil bedarf die Fortführung der 
Sozialen Stadt Am Schlaatz eines Abgleiches der für den Verstetigungsprozess gesetzten 
Ziele und bisherigen Maßnahmen. Diese sind hinsichtlich ihrer Fortsetzung oder Anpassung 
zu überprüfen. Dazu müssen aktuelle Problemlagen analysiert und geeignete Ziele und 
Maßnahmen zu deren Lösung gefunden werden. Damit auch langfristig eine Verbesserung 
der Lebensqualität und Weiterentwicklung Stadtteils erzielt werden kann, bedarf es einer 
strategischen Entwicklungsperspektive. Diese muss von den Akteuren gemeinsam getragen 
werden und die unterschiedlichen Handlungsfelder integrieren. Deren Umsetzung gliedert 
sich in Sofort-Maßnahmen, Untersuchungen und die Erstellung von vorbereitenden Konzep-
ten, welche durch das Integrierte Entwicklungskonzept koordiniert werden. 
Die Evaluation des Verstetigungsprozesses, die Erarbeitung von Konzepten sowie die lang-
fristige Entwicklungsstrategie stehen in einem wechselseitigen Zusammenhang. Die Prozes-
se erfolgen zeitgleich, wenn auch mit unterschiedlichen Zielen und Zeithorizonten. 
Die Akteurskonferenz nimmt hierbei eine verbindende Rolle ein: heutige Problem sollen 
dargestellt, sektorale Perspektiven zusammengeführt und laufende Arbeitsprozesse gebün-
delt werden. Bisherige Ziele und Maßnahmen sollen hinsichtlich ihrer Wichtigkeit und Kon-
fliktträchtigkeit bewertet und durch weitere Maßnahmenideen ergänzt werden. 
 

 

 
 
Herausforderungen 
Diesen Prozess zielgerichtet anzugehen kann nur gelingen, wenn die sozialen und baulichen Re-
alitäten zusammengedacht und die Bedürfnisse der Bewohner einbezogen werden. Um dieser 
Komplexität gerecht zu werden, bedarf es eines integrierten Ansatzes, fachübergreifenden abge-
stimmten Handelns und einer langfristigeren Perspektiv. Nur so kann eine nachhaltige Stabilität 
und Verbesserung für den Schlaatz erreicht werden. Die Herausforderungen im Schlaatz gehen 
oft über das Gewöhnliche hinaus und verlangen allen Beteiligten ein besonderes Engagement 
ab. Das zahlreiche Erscheinen zur Akteurskonferenz verleiht dieser Bereitschaft Nachdruck und 
die zahlreichen Ergebnisse zeugen von dem vorhandenen Tatendrang. 

 
Die Akteurskonferenz ist in diesem Zusammenhang nicht als top-down Ansatz zu verstehen, 
sondern bildete einen Anstoß für den Übergang zur bottom-up Beteiligung. Die Akteure im 
Stadtteil zusammenzubringen und eine Austausch zu aktuellen und zukünftigen Problemen zu 
fördern ist ein weiterer Schritt der Verständigung und Kooperation auf dieser Ebene. Bedarfsge-
rechte Lösungen können letztlich nur gemeinsam mit den Bewohnern entwickelt werden.  
 
Eine resiliente - also widerstands- und anpassungsfähige - Entwicklung bedeutet auch eingetre-
tenen Veränderungen mit einer Transformation der Entwicklungsperspektive zu begegnen: Ver-
stetigung tritt nur ein, wenn sich Strukturen und Funktionen dadurch bewähren, dass sie sich an 
Veränderungen anpassen können.  
Dafür fehlte eine, von den Beteiligten und der Bewohnerschaft gemeinschaftlich getragene, 
identitätsstiftende und langfristige Perspektive. Eine solche Vision ist keine in Stein gemeißelte 
Skulptur, sondern ein gelebter Prozess, den es zu gestalten gilt.  
 
Konstant ist nur der Wandel, und der Schlaatz ist nicht dadurch gut, dass er punktuelle Aufwer-
tungen erfährt, sondern wird dadurch besser, dass er sich widerstandsfähig an Veränderungen 
anpassen kann, sich zukunftsorientiert weiterentwickelt und dabei gleichzeitig seine Identität, 
Funktionen und Strukturen beibehält. 
 
Im Sinne des Mainstreamings, also der Etablierung ressortübergreifender Ziele der Sozialen 
Stadt als gesamtstädtische Regelaufgabe, bedarf es der Ausweitung integrierter (querschnitts-
orientierter) Denkweisen und Konzepte, der Intensivierung fach- und akteursübergreifender Ko-
operations- und Vernetzungsformen, eines expliziten Stadtteilbezugs, einer konsequente Be-
wohnerorientierung und -beteiligung sowie des Übergang von defizit- zu ressourcenorientierten 
Handlungsweisen. 
 
Eine zentrale Aufgabe ist es daher die Strukturen der Zusammenarbeit im Stadtteil zu effektive-
ren.  
Die nachfolgende Grafik stellt die Akteurssituation dar, wie sie sich zu Beginn des Versteti-
gungsprozesses präsentierte. Deutlich wird, dass der geplante integrierte Entwicklungsprozess 
einer Struktur der Projektorganisation bedarf, welche thematisch gegliedert die Belange der Ak-
teure im Stadtteil besser koordinieren, die Bedürfnisse der Bewohner  als integralen Bestandteil-
aufnimmt und die Politik einbezieht.  
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Akteurssituation – Darstellung Verstetigungskonzept Soziale Stadt Am Schlaatz 2014-2017 
 

 

 
Organisation der Projektstruktur – Skizze (Entwurf)  

 

 

 

 

 
 

3. PROGRAMM 
 

3.1   Vorbereitung / Methodik 
 

In Vorbereitung der Akteurskonferenz wurden die Arbeitsgruppen anhand der, aus dem bis-
herigen Entwurfsstand des Integrierten Entwicklungskonzeptes („Fortschreibung des Verstei-
tigngskonzeptes“) erarbeiteten 13 Handlungsfelder auf 5 Arbeitsgruppen aufgeteilt. Diese 
sollten eine Mischung unterschiedlicher, dennoch zusammenhängende Themenkomplexe 
abdecken, um eine Mischung der Akteure in den Arbeitsgruppen zu erreichen und den inte-
grierten Ansatz zu verdeutlichen. 
  
Mit den angefragten Moderatoren der Arbeitsgruppen wurde im Vorfeld die Ideen zum Ab-
lauf besprochen und die Methodik auf deren Anmerkungen hin angepasst. Ergebnis sind die 
nachfolgenden Tools, welche den Arbeitsgruppen-Moderatoren mitsamt durch den Veran-
staltungsmoderator erstellen Moderationsleitfaden zur freien Verwendung übergeben wur-
den.  
 
Die Teilnehmer wurden im Vorfeld eingeladen und gebeten sich mit den Zielen und Maß-
nahmen der in ihrer Zuständigkeit oder Interesse liegenden Handlungsfelder zu informieren. 
Hierzu wurde der Entwurf der Fortschreibung des Verstetigungskonzeptes übersandt. Einge-
laden wurden, soweit möglich, alle für die angesprochenen Themen relevanten Akteure. 

 

 
 

 

1. Check-in / Einführungsrunde 

- Kurze Selbstvorstellung aller, 

kombiniert bereits mit dem Aus-

tausch der persönlichen Per-

spektive auf den Schlaatz (und 

somit: warum heute anwesend) 

- Vorstellung und Gedankenaus-

tausch nacheinander, keine Dis-

kussion, stattdessen zuhören; 

- Erfassung einiger Hauptgedanken 
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Im Anschluss an die Gruppenarbeitsphase wurden die Ergebnisse zusammengeführt und 
präsentiert. Hierzu stellten die Moderatoren der jeweiligen Arbeitsgruppen allen Teilneh-
mern die entstandenen Ergebnisse vor. 
 
Nachfolgend finden sich diese in Reihenfolge der Arbeitsgruppen aufgearbeitet und doku-
mentiert.  

 
 

 

3. Fehlen wichtige Akteure?  

   Zusammensetzung der AG 

- Reflektion, wer wichtiger Akteur in 

Bezug auf den Schlaatz und Themen 

der AG ist (für Entscheidungsfindung 

und Umsetzung) 

- Austausch zur eigenen AG, ihrer Rolle 

und möglicher Aufgaben  

- Benennung der relevanten Teilnehmer 

für nächstes Treffen 

4. Wie weiter mit der AG? 

   Nächste Schritte 

- Definition nächster Schritte (oder zu 

klärenden / weiterzureichender  

offener Fragen) der AG bis Herbst  

- Festlegung der Arbeitsaufträge bis 

zum nächsten Treffen 

- Benennung zur Abstimmung und Aus-

tausch mit anderen Akteuren 

 

2. Stimmungslage der AG / Betrach-

tung einiger bisheriger Ideen für den 

Schlaatz 

- Anwesende kennen bisherige Maß-

nahmenideen; sie tragen ihre Ge-

danken in Form weiterer Ideen oder 

offener Fragen bei 

- Es erfolgt eine Austausch über die 

Maßnahmenideen, deren Wichtig-

keit und Konfliktträchtigkeit 

- Klebepunkte zur Wertung werden 

verteilt; die “Abstimmung” ergibt 

ein Stimmungsbild 
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AUSZUG AUS DER AUSWERTUNG DES „VERSTETIGUNGSKONZEPTES SOZIALE STADT AM SCHLAATZ 2014-2017“ MIT DEN SOZIALEN AKTEUREN VOR ORT (Stand: März 2018, Auszug) 
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PROGRAMM -  AKTEURSKONFERENZ AM  SCHLAATZ 
Freitag, 04. Mai 2018   |  9:00 - 14 Uhr  |   Bürgerhaus Schlaatz 
_______________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

 
 
Eröffnung  |  9:00 – 9:15 Uhr 
Moderation: Florian Strenge  –  Planungs-, Stadtentwicklungs- und Designprozesse 
 
Grußwort 
Mike Schubert – Beigeordneter für Soziales, Jugend, Gesundheit und Ordnung 
 
 
Teil 1 – Input  |  9:15 – 10:00 Uhr 
 
Sozialdemografische Entwicklung und Wahrnehmung des Schlaatz 
Heike Gumz – Bereichsleiterin Statistik und Wahlen, Landeshauptstadt Potsdam 
 

Aktivitäten des Arbeitskreises StadtSpuren  
Carsten Hagenau – Koordinator des Arbeitskreises StadtSpuren 

 
Perspektiven aus der Stadtteilarbeit 
Kathrin Feldmann – Quartiersmanagement, Entwicklungsbeauftragter Stadtkontor GmbH 

 
Integrierter Entwicklungsprozess Soziale Stadt Am Schlaatz 2018+  
Andre Schwarz – Projektsteuerung Bereich Stadterneuerung, Landeshauptstadt Potsdam 
 

Pause | 10:00 – 10:15 Uhr    
 
 

Teil 2  – Arbeitsgruppen: Ziele und Umsetzung der Maßnahmen | 10:15 – 13:00 Uhr 
 
Mittagsimbiss | 11:30 – 12:00 Uhr    
 
Arbeitsgruppe  1 - Nachhaltiges Wohnen  (Moderation: Gregor Jekel und Kerstin Kirsch) 
Handlungsfeld III: Nachhaltiges Wohnen und Städtebau 
Handlungsfeld VIII: Mobilität & Verkehr 
Handlungsfeld XIII: Klimaschutz & Resilienz 

 
Arbeitsgruppe  2 - Freiraum (Moderation: Sandra Ohst) 
Handlungsfeld IV: Wohnumfeld, Freiraum und Natur 
Handlungsfeld V: Ordnung & Sauberkeit 

 
Arbeitsgruppe  3 - Stadtteilleben (Moderation: Kathrin Feldmann und Andre Schwarz) 
Handlungsfeld I: Stadtteilleben, Stadtteilarbeit und Stadtteilkultur 
Handlungsfeld II: Soziales und Gesundheit 
Handlungsfeld VI: Soziale Infrastruktur 
Handlungsfeld VII: Schule und Bildun 

 
 
 
 

 
 

PROGRAMM -  AKTEURSKONFERENZ AM  SCHLAATZ 
Freitag, 04. Mai 2018   |  9:00 - 14 Uhr  |   Bürgerhaus Schlaatz 
_____________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

 
 
 
 
Arbeitsgruppe  4 - Lokale Ökonomie (Moderation: Dirk Maischack und Thomas Hartmann) 
Handlungsfeld XII: Lokale Ökonomie und Beschäftigungsförderung 

 
Arbeitsgruppe  5 - Partizipation / Öffentlichkeitsarbeit (Moderation: Karin Juhasz) 
Handlungsfeld IX: Vernetzung und Kooperation der Akteure 
Handlungsfeld X: Image und Öffentlichkeitsarbeit 
Handlungsfeld XI: Bürgerbeteiligung 
 
 
 

Teil 3  – Konklusion der Ergebnisse |  13:00 – 14:00 Uhr 
 
Vorstellung der Ergebnisse der Arbeitsgruppen durch die Moderatoren 
 
Arbeitsgruppe 1  -  Nachhaltiges Wohnen (Gregor Jekel und Kerstin Kirsch) 
Arbeitsgruppe 2  -  Freiraum (Sandra Ohst) 
Arbeitsgruppe 3  -  Stadtteilleben (Kathrin Feldmann und Andre Schwarz) 
Arbeitsgruppe 4  -  Lokale Ökonomie (Dirk Maischack und Thomas Hartmann) 
Arbeitsgruppe 5  -  Partizipation / Öffentlichkeitsarbeit (Karin Juhasz) 
 

 
Abschlussdiskussion  
 
 
Ausklang mit Kaffee und Kuchen | ab 14:00 Uhr   
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4.  Ergebnisse der Arbeitsgruppen 

4.1 

 

 

ARBEITSGRUPPE  1 -  NACHHALTIGES WOHNEN 

Handlungsfeld III: Städtebau und Nachhaltiges Wohnen und  

Handlungsfeld VIII: Mobilität & Verkehr 

Handlungsfeld XIII: Klimaschutz & Resilienz  

 

 

 

 

  



     10 
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ZIELE UND MASSNAHMEN   STIMMUNGSBILD   
Lf

d
.N

r.
 

  
Maßnahmen 

  
Wichtigkeit… 

  

    

Ziele Diskussionsbedarf   

  1 2 3 4 
weiß nicht „Klares Ding“ eher klar eher konfliktär „Heißes Eisen“ 

  

    gering eher gering eher hoch hoch   

AG 1 - Handlungsfeld III: Nachhaltiges Wohnen und Städtebau                         

I Gemeinsames abgestimmtes Handeln                         

I-1   
Erarbeitung einer gemeinsamen Konzeption/Strategie für den 
Stadtteil 

        10     1 1 5 3   

I-2   
Intensiverer Einbezug der  Wohnungsunternehmen in Netzwerk der 
Akteure  

        10     9 1       

 I-3   Diskussion über Verdichtung und Freiraum         10         2 8   

II Nachhaltige Wohnangebote für unterschiedliche Zielgruppen sichern                         

II-1   
Schaffung guter Wohnbedingungen für alle Bewohnerinnen, 
zielgruppen- und altersübergreifend 

        10       3 5 2   

III Sozialverträgliche Sanierung                         

III-1   Begleitung und Unterstützung der Mieter bei der Sanierung         9 1   6 1 2     

 III-2   Neue Förderprogramme       7 3         2 8   

III-3   Nutzung Wohnungsbauförderung     1 4 4 1   3 4 2     

III-4   Nutzung von Fördermitteln zur Gebäudesanierung/ energ. Sanierung     1 4 4 1   5 3 1     

IV Städtebaulich verträglicher Neubau von Wohnungen                         

IV-4   
Bedarfsgerechte Versorgung und Qualifizierung von sozialen Infrastruk-
turen 

      1 9     3 6   2   

IV-3    Angemessener Erhalt der Freiflächen und qualitativer Ausgleich       3 7     6 1 2 1   

IV-1   Ausarbeitung/Überarbeitung eines städtebaulichen Konzeptes       3 7     3 3   4   

IV-2   Planungsrechtliche Sicherung über die Aufstellung des B-Plan 138       6 2 2     2 3 2   

    „Schulband“ (südlich) weiterentwickeln       3 2       1 4     

V Wohnungsverlust präventiv entgegenwirken                         
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V-1    Etablierung und Qualifizierung von Beratungsangeboten       4 6     3 7       

VI Beseitigung städtebaulicher Missstände                         

 VI-1   Nutzungsmischung       2 8       3 7     

 VI-2   System öffentlicher und privater Freiräume       7 5     1 3 8     

 VI-3   Neuentwicklung und energetische Sanierung der Gebäude und Flächen     1 5 4       4 5 1   

 

 

ZIELE UND MASSNAHMEN   STIMMUNGSBILD   

Lf
d

.N
r.

 

  
Maßnahmen 

  
Wichtigkeit… 

  

    

Ziele Diskussionsbedarf   

  1 2 3 4 
weiß nicht „Klares Ding“ eher klar eher konfliktär „Heißes Eisen“ 

  

    gering eher gering eher hoch hoch   

AG 1 - Handlungsfeld VIII: Verkehr und Mobilität                         

I Verbesserung / Qualifizierung Fuß- und Radverkehr                         

I-1   Radweg Horstweg       1 8 1   3 5       

 I-2   Verbindung zu neuen Schulen (HMA, Kulturbodendeponie, Schulachse)       5 3     2 6       

I-3   Wetzlarer Straße / Nuthebrücke       5 1 4     2 2 1   

I-5   
Erneuerung Fußgängerbereich zwischen Magnus-Zeller-Platz und Schilf-
hof 

      4 1 4     2 1 2   

I-4   Einheitliche, abgestimmte Gehweggestaltung (Pflasterkonzept)     4 2 2 1     4 1 3   

I-6   
Umgestaltung der Wegebeziehung zwischen Nussbaum-weg und Fami-
lienzentrum 

      2   6     2   1   

II Verbesserung / Qualifizierung Verkehrsflächen                         

II-1   Barrierefreiheit im öffentlichen Raum         10     2 4 3 1   

II-2   Innovatives Mobilitätskonzept       2 8     2 4 3 1   

II-3   
Stellplatznachweise im Zuge einer Nachverdichtung sichern, Abgleich 
mit innovativen Mobilitätskonzept nötig 

      1 7         2 7   

II-4   
Erneuerung der Straße An der Alten Zauche einschließlich Qualifizierung 
der Querungsmöglichkeiten an ÖPNV-Haltepunkten 

      7   2     6       
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ZIELE UND MASSNAHMEN 

  STIMMUNGSBILD   

Lf
d

.N
r.

 

  
Maßnahmen 

  
Wichtigkeit… 

  

    

Ziele Diskussionsbedarf   

  1 2 3 4 
weiß nicht „Klares Ding“ eher klar eher konfliktär „Heißes Eisen“ 

  

    gering eher gering eher hoch hoch   

AG 1 - Handlungsfeld XIII: Klimaschutz und Resilienz                         

I Klimaanpassung                          

I-1   Mehr Grünflächen     4 3 2     3 1 3 2   

II Energieeffizienz                          

II-1   
Fernwärme (FW) grün und solidarisch finanziert durch alle FW-Kunden 
der Stadt 

      3 7       3 7     
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4. Ergebnisse der Arbeitsgruppen 

4.2 

 

 

 

ARBEITSGRUPPE  2 -  FREIRAUM 

Handlungsfeld IV: Wohnumfeld, Freiraum und Natur 

Handlungsfeld V: Ordnung & Sauberkeit 
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ZIELE UND MASSNAHMEN   STIMMUNGSBILD   
Lf

d
.N

r.
 

  
Maßnahmen 

  
Wichtigkeit… 

  

    

Ziele Diskussionsbedarf   

  1 2 3 4 
weiß nicht „Klares Ding“ eher klar eher konfliktär „Heißes Eisen“ 

  

    gering eher gering eher hoch hoch   

AG 2 - Handlungsfeld IV: Wohnumfeld, Freiraum und Natur                         

I 
Erhalt und Pflege privater und öffentlicher Spiel-, Sport-  
und Freiflächen 

        4     1   1     

I-1   
Prüfung Einsatz weiterer Mittel zur bedarfsgerechten Grünflächenin-
standhaltung und –pflege 

        4           1   

 I-3   Flächen für Gewerbe         3         2     

 I-4   Parkraumbewirtschaftung         3         3 3   

I-5   
Begrenzung der Auswirkung durch Wohnungsneubau auf Grün- und 
Freiflächen auf ein verträgliches Maß 

        2         1 2   

I-6   
Erhalt und regelmäßige Pflege privater und öffentlicher Spiel-, Sport- 
und Freiflächen 

        2     1         

II 
Gestaltung, Qualifizierung und Vernetzung private Wohnhöfe  
und des öffentlichen Raumes 

                        

II-1   Gebäudenahe Grünflächen für Mieter zur Nutzung vorhalten       2 4     1   1     

II-2   Mietergärten       2 3     1 1       

II-3   Erhalt wichtiger Freiflächenstrukturen bei Nachverdichtung         3 1       1 3   

II-4   Qualifizierung der Beleuchtungssituation         3       1       

II-5   Gestaltung der Wohnhöfe       4 1               

 II-6   Gehweg-Instandhaltung /Gestaltung       3 2     1         

II-7   
„Markante“ Orte für Identifikation / Orientierung (Kunst am Bau bzw. 
öffentlichen Raum) 

      3 1       1       

II-8   „Wildnisinsel“ für Artenvielfalt (Rücknahme Grünflächenpflege)       2 1       2 1 1   

II-9   Orientierung         1               

II-10   Modellstadtteil ökologische Bildung         1         1     

II-11   Abgrenzung Spielplätze           3       1     

II-12   Mitmach-Aktionen            2       2     

II-13   Hundespielplatz (Auslauf)   1               1     

II-14   Vernetzung der umliegenden Freiräume                 1       
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ZIELE UND MASSNAHMEN   STIMMUNGSBILD   
Lf

d
.N

r.
 

  
Maßnahmen 

  
Wichtigkeit… 

  

    

Ziele Diskussionsbedarf   

  1 2 3 4 
weiß nicht „Klares Ding“ eher klar eher konfliktär „Heißes Eisen“ 

  

    gering eher gering eher hoch hoch   

AG 2 - Handlungsfeld V: Ordnung und Sauberkeit                         

I Verbesserung Ordnung und Sauberkeit                         

 I-1   Umweltbildung       2 7     2         

 I-2   Etablierung von Kiezhausmeister       1 6     1 2       

 I-3   Öffentlichkeitsarbeit / Aufklärung       5 4     2         

 I-4   Kümmerer vor Ort       3 4     1         

 I-5   Personelle Stärke Ordnungsamt       2 4               

 I-6   Sauberkeitsaktionen       2 4               

 I-7   Permanente Präsenz         4     1   1     

 I-8   Sprayerwand     2 2 2         1     

I-9   Regelmäßige gemeinsame Begehung     1 1 2               

 I-10   Mitmach-Aktionen       2 2               

 I-11   Qualifizierung jährlicher Stadtteilputz       1 2       1 2     

 I-12   Prüfung Müllstandplätze     1 3 1     2         

 I-13   Tauschbörse Sperrmüll   1   4 1       1       

I-14   Konzept zur Bewirtschaftung von Abfallbehältern und Tütenspendern       3 1     1         

I-15   Fortführung der gemeinsamen Grünflächenbewirtschaftung       1 1     2   2     

 I-16   Reinigungsklasse Stadtplatz     1 2                 

 I-17   Minimierung Ruhestörungen im öffentlichen Raum     1               1   

 I-18   Erkennbarkeit Ansprechpartner       1                 
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4. Ergebnisse der Arbeitsgruppen 

4.3 

 

 

ARBEITSGRUPPE  3 -  STADTTEILLEBEN 

Handlungsfeld I: Stadtteilleben, -arbeit und -kultur 

Handlungsfeld II: Soziales und Gesundheit 

Handlungsfeld VI: Soziale Infrastruktur 

Handlungsfeld VII: Schule und Bildung 
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ZIELE UND MASSNAHMEN   STIMMUNGSBILD   
Lf

d
.N

r.
 

  
Maßnahmen 

  
Wichtigkeit… 

  

    

  Diskussionsbedarf   

  1 2 3 4 
weiß nicht „Klares Ding“ eher klar eher konfliktär „Heißes Eisen“ 

  

    gering eher gering eher hoch hoch   

AG 3 - Handlungsfeld I: Stadtteilarbeit, Stadtteilleben, Stadtteilkultur                         

I Unterstützung der Stadtteilarbeit                         

I-1   Langfristige Unterstützung durch Quartiersmanagements         6               

I-2   
Fortführung Budget Integration und Nachbarschaft sowie Anpassung an 
Bedarf     

6 
       

 I-3   Sozialarbeit in der „Schatztruhe“ als offener Treff         4               

 I-4   Kommunikationswege effektiver nutzen strukturieren und organisieren         5               

I-5 
 

Format des „Maerker“ als Kommunikationsmittel Bürger/Träger 
/Zuständige nutzen (Information und Austausch Akteure)     

2 
       

I-6   
Evaluation und nutzerspezifische  
Werbung für Aktionsfonds 

      1                 

II Stadtteilleben, Nachbarschaft und Integration fördern                         

II-1   Umsetzung der Ziele des Integrationskonzeptes         4               

II-2   Sicherung und Erhalt des Kiez Cafés         4 1             

II-3   Aufbau eines Quartiersfonds nach Analyse des Bedarfs       1 4               

 II-4   Nachbarschaft zusammenbringen         4               

 II-5   Altern- und Seniorenarbeit         4               

 II-6   Elternarbeit intensivieren bzw. aufbauen (Eltern = Zielgruppe)         3               

II-7   Erhalt Mieterclub und Übertragung auf andere Wohngebäude         3 1             

II-8   Weiterführung jährliches Stadtteilfest   1   1 1               

 II-9   
Stadtteilweite Kampagne zur Steigerung Umweltbewusstsein (Stadtteil-
potential nutzen und Akteure zusammenbringen, z.B. Ökolaube, Um-
weltschule etc.) 

        1               

 II-10   
„Offene Einrichtung/Treff“ als konzeptionell offener Raum (inkl. Café) 
basierend auf Bedarfsanalyse der Bewohner 
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ZIELE UND MASSNAHMEN   STIMMUNGSBILD   
Lf

d
.N

r.
 

  
Maßnahmen 

  
Wichtigkeit… 

  

    

Ziele Diskussionsbedarf   

  1 2 3 4 
weiß nicht „Klares Ding“ eher klar eher konfliktär „Heißes Eisen“ 

  

    gering eher gering eher hoch hoch   

AG 3 - Handlungsfeld II: Soziales und Gesundheit                         

I Soziale Stabilisierung des Stadtteiles                         

I-1   
Entwicklung einer integrierten Strategie zur sozialen Stabilisierung und 
Vermeidung von Segregation 

        5               

I-3   Reduzierung der Zuweisung Geflüchteter und Leistungsempfänger         4               

I-2   
Mieterberatung und Umzugsmanagement im Falle von Sanierung und 
Neubau 

      1 1               

II Gesundheitsförderung                         

II-4   
Erhalt und bedarfs-gerechte Ausstattung der Sport-, Spiel und Bewe-
gungsflächen 

        4               

II-5   
Projekte zur Gesundheitsprävention für Kinder und Jugendliche in Zu-
sammenarbeit mit Kitas, Schulen, Jugendclub 

        3               

II-1   
Projekte zur Gesundheitsprävention für Kinder und Jugendliche in Zu-
sammenarbeit mit Kitas, Schulen, Jugendclub 

        3               

II-2   
Ausarbeitung konkreter Angebote und Maßnahmen auf Quartiersebene 
zur Gesundheitsprävention 

        1               

II-3   Förderung Früherkennung und Vorsorge                         
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ZIELE UND MASSNAHMEN   STIMMUNGSBILD   
Lf

d
.N

r.
 

  
Maßnahmen 

  
Wichtigkeit… 

  

    

Ziele Diskussionsbedarf   

  1 2 3 4 
weiß nicht „Klares Ding“ eher klar eher konfliktär „Heißes Eisen“ 

  

    gering eher gering eher hoch hoch   

AG 3 - Handlungsfeld VI: Soziale Infrastruktur                         

I Erhalt der zentralen Begegnungsorte                         

I-1   Bedarfsgerechte Instandhaltung und Wartung         5               

I-2   Investitionen Bürgerhaus Am Schlaatz         5               

II Bedarfsgerechte personelle und finanzielle Ausstattung                         

II-1   Modell: Kiezhausmeister       1 9               

II-2   
Regelmäßiger Austausch und Evaluation der Angebote und der Nach-
frage 

        5               

II-3   
Projekte zur Gesundheitsprävention für Kinder und Jugendliche in Zu-
sammenarbeit mit Kitas, Schulen, Jugendclub 

      1 4               

II-4   Partizipation der Bewohner in Bedarfsbestimmung         2               

II-5   Förderung Früherkennung und Vorsorge         1               

II-6   
Erhalt und bedarfsgerechte Ausstattung der Sport-, Spiel und Bewe-
gungsflächen 

        1               

II-7    
Aushandlung finanzieller und personeller Ressourcen für die Einrichtun-
genmit den zuständigen Organisationseinheiten (z.B. Jugendamt) 
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ZIELE UND MASSNAHMEN   STIMMUNGSBILD   
Lf

d
.N

r.
 

  
Maßnahmen 

  
Wichtigkeit… 

  

    

Ziele Diskussionsbedarf   

  1 2 3 4 
weiß nicht „Klares Ding“ eher klar eher konfliktär „Heißes Eisen“ 

  

    gering eher gering eher hoch hoch   

AG 3 - Handlungsfeld VII: Bildung und Schule                         

I 
Erhalt und weitere Modernisierung der Einrichtungen und 
 Anpassung an künftige Bedarfe 

                        

I-1   Abschluss der Sanierung  der Gesamtschule Am Schilfhof          4               

I-2   Umgestaltung des Schulhofs der Gesamtschule Am Schilfhof 3.BA         2               

I-3   Einrichtung einer weiterführenden Schule       1                 

I-4   Sanierung / Erweiterung  der Turnhalle der Gesamtschule Am Schilfhof                          

I-5   
Umgestaltung des Vorplatzes der Turnhalle der Gesamtschule Am 
Schilfhof 

                        

I-6   Bedarfsgerechte Instandhaltung                         

II 
Bedarfsgerechte personelle und finanzielle Ausstattung und Konzep-
tion 

                        

 III-1   Schulsozialarbeit         4               

III-2   Bildungsbegleitung der Eltern         3               

III-3   
Am Bedarf orientierte finanzielle, personelle und ggf. auch räumlichen 
Ausstattung 

        1               

III-4   Sprachmittler         1               

 III-5   Willkommensklassen         1               

 III-6   Umsetzung des Gesamtkonzeptes Schule – Jugendhilfe         1               

III-7   Schulungs- und Beratungsangebote des Personals       1                 

III Öffnung Kitas und Schulen in den Stadtteil                         

    Kooperation als Schule mit Wohnungswirtschaft wiederbeleben         1               

    
Kooperation der Schulen um das Umfeld sauberer  zu halten; Bereitstel-
lung von Arbeitsmaterialien 

        1               

III-1   
Projekte mit anderen  
Einrichtungen im Quartier 

                        

III-2   
Mitwirkung Kitas und  
Schulen im RAK 

                        

 



     28 
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4. Ergebnisse der Arbeitsgruppen 

4.4 

 

 

 

 

ARBEITSGRUPPE  4 -  LOKALE ÖKONOMIE UND BESCHÄFTIGUNGSFÖRDERUNG 

Handlungsfeld XII: Lokale Ökonomie und Beschäftigungsförderung 
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ZIELE UND MASSNAHMEN   STIMMUNGSBILD   

Lf
d

.N
r.

 

  
Maßnahmen 

  
Wichtigkeit… 

  

    

Ziele Diskussionsbedarf   

  1 2 3 4 
weiß nicht „Klares Ding“ eher klar eher konfliktär „Heißes Eisen“ 

  

    gering eher gering eher hoch hoch   

AG 4 - Handlungsfeld XII: Lokale Ökonomie & Beschäftigungsförderung                         

I Erhalt der zentralen Versorgungsinfrastruktur                         

I-1   Sicherung der Nahversorgung im Südosten des Stadtteils         6     4 2       

II Vernetzung Gewerbetreibender im Quartier                         

 II-4   
Wohnungsgesellschaft und Vermieter von Gewerbeflächen als Arbeitge-
ber 

        6     6         

II-3   
Matching zwischen Teilnehmern der Beschäftigungsförderung und örtli-
chen Arbeitgebern 

        6     6         

II-1   Netzwerk der Gewerbetreibenden aufbauen       3 3       6       

II-2   Vertretung der Gewerbetreibenden im Stadtteilrat       3   3     6       

III Förderung von Beschäftigung und Perspektiven                         

  III-1   Stärkere Öffentlichkeitsarbeit für JUSTiQ und WorkIn         6     3 3       

 III-2   Stärkere Vernetzung der relevanten Akteure         6     3 3       

 III-3   Fortführung WorkIn         6     6         

 III-4   
Etablierung der WorkIN Selbsthilfewerkstatt und langfristige Verortung 
im Stadtteil 

        6     1 2 3     

 III-5   Fortführung JUSTiQ         6     6         

 III-6   Entwicklung von Folgeprojekten Beschäftigungsförderung bis 2030         6     4 2       

 III-7   
Grün- und Gartenbewirtschaftung im Rahmen von öffentlich geförderter 
Beschäftigung 

        6     6         

 III-8   
Entwicklung eines regelmäßig stattfindenden Marktes auf dem Markt-
platz 

        6     6         

 III-9   
Schlaatz = Arbeitsort  
Entwicklung / Schaffung von mehr Gewerbeflächen / Cafés / Büroflä-
chen 

        6     6         
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 III-10   
Etablierung von Kiezhausmeistern für Koordinierung von Gebäudein-
standhaltung und Wohnumfeldpflege 

      4 2       5 1     
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4. Ergebnisse der Arbeitsgruppen 

4.5 

 

 

 

ARBEITSGRUPPE  5 -  PARTIZIPATION UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 

Handlungsfeld IX: Vernetzung und Kooperation der Akteure 

Handlungsfeld X: Image und Öffentlichkeitsarbeit 

Handlungsfeld XI: Bürgerbeteiligung 
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ZIELE UND MASSNAHMEN   STIMMUNGSBILD   

Lf
d

.N
r.

 

  
Maßnahmen 

  
Wichtigkeit… 

  

    

Ziele Diskussionsbedarf   

  1 2 3 4 
weiß nicht „Klares Ding“ eher klar eher konfliktär „Heißes Eisen“ 

  

    gering eher gering eher hoch hoch   

AG 5 - Handlungsfeld IX: Vernetzung der Kooperation der Akteure                         

I Festigung der bestehenden Netzwerke                         

I-1   Erhalt und ggf. Ausbau der bestehenden Gremien         2     1         

II Etablierung einer Selbststeuerungsstruktur                         

II-1    Befähigung zur Eigeninitiative         4         3     

II-2   Aufbau und Etablierung Selbststeuerungsstruktur         1               

 II-3   Abstimmung und Definition von Rollen und Aufgaben         1               

 II-4   Abstimmung der Angebote und Aufgaben         1               

III 
Abgestimmtes Handeln von Wohnungsunternehmen 
und Stadtverwaltung 

                        

III-1   Berichterstattung im Bürgerclub         2           1   

 III-2   
Schlüsselpersonen aus Communities ansprechen (Zugang zur Aktivie-
rung Bedarfserkennung, Erkenntnisse in die Stadtteilpolitik /-leben tra-
gen) 

        2         1     

III-3   
Abstimmung einer gemeinsamen Entwicklungsstrategie für den Schlaatz 
im AK StadtSpuren 

        1               

III-4   Berichterstattung im Stadtteilrat         1               

 III-5   
Klärung der einzelnen Netzwerkstrukturen sowohl Professionelle als 
auch Ehrenamtliche (Kompetenzen, Zuständigkeit, Befähigung, Rechte 
und Pflichten) 

      1       1         

IV Schaffung Integrationsmanagement                         

IV-1   Etablierung eines Integrationsmanagements         2               

V Qualifizierung der Öffentlichkeitsarbeit                         

IV-3   Schulungsangebote Öffentlichkeitsarbeit         1               

VI Abgestimmtes und integriertes Verwaltungshandeln                         

    Abstimmung und Koordinierung der Ziele und Maßnahmen im Stadtteil                         
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ZIELE UND MASSNAHMEN   STIMMUNGSBILD   

Lf
d

.N
r.

 

  
Maßnahmen 

  
Wichtigkeit… 

  

    

Ziele Diskussionsbedarf   

  1 2 3 4 
weiß nicht „Klares Ding“ eher klar eher konfliktär „Heißes Eisen“ 

  

    gering eher gering eher hoch hoch   

AG 5 - Handlungsfeld X: Image und Öffentlichkeitsarbeit                         

I Strategie Öffentlichkeitsarbeit und Ansprache der Bewohner*innen                         

I-1   
Erarbeitung einer Strategie zur Öffentlichkeitsarbeit und Ansprache der 
Bewohner*innen 

        3     1         

I-2   Sicherung selbsttragender Strukturen         1               

I-3   Prüfung der bestehenden Medien und ggf. Ergänzung                         

I-4   Stärkere Vernetzung der Medien                         

I-5   Befähigung der Träger und Vereine zur effektiven Öffentlichkeitsarbeit                         

 I-6   Digitalen Medien auch als Interaktionsinstrumente für Bewohner                         

 I-7   Schaukästen aktuell und relevant halten                          

II Verbesserung  des Images                         

II-1   Erarbeitung eines gemeinsamen Leitbildes   1               1     

II-2   
Kommunikation des Leitbildes und der Stärken und Qualitäten im Zuge 
der ÖA nach innen und außen 

                        

II-3   
Entwicklung von Maßnahmen im Zuge der gemeinsam erarbeiteten 
Strategie der Stadtteilentwicklung 

                        

II-4   Aktionen und Projekte um Außenstehende in den Stadtteil zu holen                         
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ZIELE UND MASSNAHMEN   STIMMUNGSBILD   
Lf

d
.N

r.
 

  
Maßnahmen 

  
Wichtigkeit… 

  

    

Ziele Diskussionsbedarf   

  1 2 3 4 
weiß nicht „Klares Ding“ eher klar eher konfliktär „Heißes Eisen“ 

  

    gering eher gering eher hoch hoch   

AG 5 - Handlungsfeld XI: Bürgerbeteiligung                         

I Förderung Ehrenamt und Engagement                         

I-1   Beiträge im Zuge der Öffentlichkeitsarbeit       1 1         1 1   

I-2   Prüfung und ggf. Finanzierung von Ehrenamtspauschalen         1           1   

I-3   Einrichtungen im Stadtteil als Anlaufstelle         1       1       

II 
Sicherung des Austauschs von Bewohner*innen mit  
Politik, Verwaltung und Wohnungswirtschaft 

                        

II-1   Begleitung und Unterstützung des Bürgerclubs         1           1   

II-2   Begleitung und Unterstützung des Bürgerclubs                         

II-3   Bewohner*innen in den Stadtteilrat                         

II-4   Stadtteilrundgänge                         

II-5   Maerker                         

II-6   Bürgerhaushalt                         

II-7   Stadtteilkonferenz               1         

III 
Einbezug bei der Erarbeitung des  
langfristigen Stadtentwicklungskonzeptes 

                        

III-1   
Sicherung der Partizipation im Zuge der Konzeptentwicklung, Konzept-
entwicklung als Partizipation (Partizipationskonzept)) 

        5         2     

IV Beteiligung                         

 
  

Spezifische Arbeit, um alle Bewohnergruppen zu erreichen, Differenzie-
rung der Maßnahmen 

        5               

    Aufsuchende Beteiligungsarbeit         5         3     

    Kinder- und Jugendbeteiligung       1 2     1 1       

    Entscheidungsprozess für Einwohner transparent machen         2         1     

    Erarbeitung eines Beteiligungskonzeptes (Partizipationskonzept)         1     1         

    
Stadtteilbudget zur Verfügung stellen (z.B. 10.000 Euro zur freien Ver-
wendung; Anwohner müssen aushandeln wofür das Geld genutzt wird 

        1               

    Beteiligungsprojekte bei Umgestaltung von öffentlichen Plätzen                         
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5  –  WEITERTE ERGEBNISSE 

5.1 - Umfrage Schüler 11. Klasse während der Akteurskonferenz 

5.2 - Fehlende Teilnehmer für Umsetzung und/oder Entscheidung 

5.3 - Feedback zum Arbeitsformat 
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5.1 - UMFRAGE SCHÜLER 11. KLASSE WÄHREND DER AKTEURSKONFERENZ 
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5.2 - FEHLENDE TEILNEHMER FÜR UMSETZUNG UND/ODER ENTSCHEIDUNG 
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5.3 - FEEDBACK ZUM ARBEITSFORMAT 

 

 

 

                                                      

 

 

 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 


